
Entwicklungsperioden der Mün.chener Einwohnerzahl 
(Ein Rückblick auf die Ergebnisse der Volkszählungen im letzten Jahrhundert) 

Die in diesen Tagen durchgefü,hrle Volkszählung gibt VeranlfJ,ssung, wn dem hier slels befolgten 
Grundsatz, nur gegenw:zrtsnfJ,hes ZfJ,hlenmxterifJ,l zu bringen, einmxl abzlLgehen und auf eine 
längere Zeitspanne der Entw?cklung unserer Sladt zurückzublicken. Es zeiJt sic,7b hier eine 

interessante Erscheinunq, das "TVachsen in Zyklen"!). 

'Wer die Münchener Einwohnerzahlen an 
Hand der Volkszählungen durch chts ver­
gangene Jahrhundert zurückverfolgt (von 
1849-1867 Zollvereins-, später Reichszäh­
lungen), hat fürs erste ohne Zweifel den Ein­
druck eines sprunghaften Anstiegs. Die Zu­
nahme von einer Volkszählung zur andern 
liegt bis zum Beginn des zweiten 'Weltkrieges 
im Durchschnitt bei 50000 Personen, so daß 
in der Regel spätestens bei jeder zweiten Zäh­
lung wieder ein Hunderttausender voll war. 
Erst bei genauem Hinsehen zeigt sich. da,ß 
der Einwohnerstand in vVirklichkeit nicht 
ruckhaft und regellos nach oben gegangen ist, 
sondern mit einem an - und abschwellen­
den Tempo, so daß man mit Recht von einer 
wellenförmigen Bewegung sprechen 
kann. Zweierlei ist dabei besonders bemer­
kenswert: einm:tl, daß dieser Rhythmus stär­
kerer und schwächerer Impulse auch schon 
in der langen Fl'iedenspel'iode bis 1914 vor­
handen war, in der äußere Einflüsse die ste­
tige Entwicklung des deutschen Volks- und 
vVirtschaft.3körpers kaum beeinträchtigt ha­
ben, sodann, daß erst die Katastrophe des 
zweiten Weltkrieges tief genug ging, um die 
Aufwärtsentwicklung überhaupt in ihr Ge­
genteil zu verkehren. In deI' folgenden Tabelle 
sind die Ergebnisse der 18 Volkszählungen 
von 1849 bis 1946 und die letzte Fortschrei­
bungszahl für 1950 angegeben. Die jeweilige 
Zunahme bis zur nächsten Volltszählung ist 
aufgegliedert in 

a) die Zunahme am Eingemeindungen und 
. b) die Zunahme aus Geburtenüberschuß und 

Wanderungsgewinn (1939 bis 1946 Ab­
nahme durch Abwanderung). 

1) Angeregt wurde diese Untersuchung durch eine 
Arbeit von H. Fehre: "Zyklisches \Vachstum 
der Großstädte" (Berichte zur deutschen Landes­
kunde, 7. Bd., Heft '2. 1950) über die Entwick­
lung der Einwohnerzahl VOil Dresden 18~)4 bis 
1933. 
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Die Einwolmerza,hl :Münchens von 1850 bis 
'1950 

Volkszäh~ Einwohner- Zunahme 
lungsjahr zahl a b 

184.9 88849 
185'~ 91380 5531 
1858 121 ~34 21000 585:1: 
1861 130222 8988 
1867 151429' 600 20607 
'187'1 169693 18264 
1875 193024 ~33;H 
'1880 23002 J 5805 31194 
'1885 261981 :31958 
'1890 349 0~4 23646 6'3397 
1895 407 :307 1 570 5671:3 
1900 499932 8900 83725 
1905 53898:3 3905t 
191.0 596467 57484 
'1925 680701 11(00 726')7 
'1933 735388 15800 38884 
1939 829318 37180 56750 
19461) 751967 112~9 -88590 3) 

~9501)2) 839631 87664 

) Ohne Ausländer in Lagern. - 2) Fortgeschrie­
bene Bevölkerung für den 30 . .Juni. - 3) Ab­
nahme durch Evakuierung, Kriegsverluste US\y. 

Aus München. das um 1850 ungefähr so groß 
war wie heute Fürth, die ,Schwesterstadt 
Nürnbergs. ist in nur 3 Menschenaltern jene 
riesige Bevölkerungsanhäufung geworden. 
der vor dem zweiten 'Weltkrieg viele schon 
den baldigen Aufstieg zur Millionenstadt 
prophezeiten. 'Wie Kilometerstein~ markieren 
die Volkszählungen die zurückgelegten Teil­
strecken: von 1849 bis zur Reichsgründung 
und von da an bis 1890 hatte sich die Ein­
wohnerzahl je verdoppelt und ins neue Jahr- . 
hundert war die L:tndeshauptstadt mit rund 
einer hn,lben :l\'lillion eingetreten. Bei Aus­
bruch des ersten lVeltkriege3 war das 6. Hun 
derthusend weit überschritten. Trotz de-
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dann erfolgten Verluste - 1914/18 rd. 13000 
Gefallene und schätzungsweise 20000 "Un­
geborene" - ergab bereits die erste Zählung 
zwischen den beiden Kriegen (1925) eine Ein­
wohnerzahl von rund 680000.' In weiteren 
knapp 1 Y2 Jahrzehnten friedlicher Entwick­
lung nahm die Bevölkerung noch einmal um 
rund 150000 Einwohner auf 829000 zu. 
Davon brachte allerdings die große Welle der 
Eingell!-!'lindungen in der nationalsozialisti. 
sehen Ara rd.53000 (Pasing, Feldmoching, 
Großhadern, Ober-, Untermenzing, Ludwigs~ 
feld, SoHn, Allach). Ein ähnlich starkes Vor-. 
dringen der politischen Gemarkungsgrenzen 
in dets "AgglolIierationsgebiet" der Stadt war 
früher nur zwaimal vorgekommen, 1854, als 
München auf das rechte Isarufer (Au, Haid­
hausen, Giesing) übergriff und 1890 mit der 
Einverleibung von Neuhausen und Schwa-
bingo . 
Daß sich mehrere Perioden mit unterschied­
lichen 'Vachstumsimpulsen yerfolgen 
lassen, kann aus der folgenden Ubersicht 
entnommen werden: 
Eine Bevölkerungszunahme um 1000 
(ohne Eingemeindungen) erfolgte durch­
schnittlich 

zwischen 1849 und 1852 in 198 Tagen, 
185:! " 1858" 37!1 

, " 1858 " 1861" 122 
1861 " 1867" 106 
1867 " 1871" 80 
1871 " 1875" 64 
1875 " 1880" 59 
1880 "1885,, 57 
1885." 1890" 29 
1890 " 1895" 31 
1895 " 1900" 20 

01900 " 1905" 48 
1905 " 1910" 31 
19210 " 19

93
2

3
5" Z55 " 'und 

19 5 "J "I 
1933 " 1939" 39 

Diese Zahlen lassen erkennen, daß sich der 
Anstieg der Bevölkerung von 88849 
(1849) auf 829318 (1939) keineswegs "in 
gerader Linie", sondern mit einem im 
Lauf der Jahre stark wechselnden Tem­
po vollzogen hat. Das Geschwindigkei ts­
maximum liegt zwischen 1885 und 1900, wo 
die Bevölkerung in durchschnittlich 20 bis 
:30 Tagen um je 1000 zugenommen hat. Vor­
her und nachher war dazu eine wesentlich 
längere Zeit nötig: rd. 60 Tage zwischen 187'1 
und 1885 und rd. 50 Tage nach der Jahr­
hundertwende. Am schleppendsten ist die 
Einwohnerzahl, abgesehen von der Zeit vor 
der Reichsgründung. in den Volkszählungs­
perioden 1910/25 und 1925/33 nach oben ge­
ga,ngen. 'Wegen der Kriegsverluste (s.o.) und 
des Zuc;;ammenbruchs der Geburtenziffern in 
der Wirtschaftskrise gab es damals erst m~ch 
jeweils 75 Tagen 1000 l\{eugeborene oder von 

auswärts zugezo gene BEwohner des Burg­
friedens. 
Zwischen den Zählungen 1939 und 1946 liegt 
eine Periode der Entvölkerung, ein Er­
eignis, das in der Geschichte unserer Stadt 
seit Jahrhunderten nicht mehr vorgekommen 
war. Man muß bis in die Zeit des Dnißig­
jährigen K.rieges zurückgehen, um eine 
Parallele dafür zu finden. Verschärft durch 
eine Pestkatastrophe (1634) ging damals die 
Einwohnerzahl. unserer Stadt zeitweise um 
über die Hälfte zurück. 
Die ruckartige Entleerung der Stadt mit dem 
Einsetzen der massierten Luftangriffe, hinter 
der im zWl~itell \Veltkrieg die eigentlichen 
Kriegsverluste (20000 Gefallene, 6000 Luft­
kriegs opfer, 30000 Geburtenausfälle) zurück­
treten, kommt beim Vergleich der Volkszäh­
lungsergebnisse von 1939 und 1946 nur unvoll­
ständig zum Ausdruck, denn Ende 1946 war 
trotz aller 'Vohnungsschwierigkeiten der 
'Viederauffüllungsprozeß bereits in vollem 
Gange (der niedrigsteerfaßbare Bevölke­
rungsstand - sog. Versorgungsbevölkerung 
am 15. Mai 1945: 479000 - betrug nicht viel 
mehr als die L älfte des Standes vom Mai 
1939!). Das Tempo der 'Viederauffül­
lung ging über jedenin früheren Friedens" 
perioden beobachteten 'Vachstumsim puls 
hinaus. Zwischen 1946 und 1950 dauerte es 
im Durchschnitt nur 15 Tage, bis wiEder 1000 
Einwohner neu hinzukamen. 
Aber die für eine Bevölkerungszunahme um 
1000 errechnete Zeitdauer kann noch nicht 
als exaktes Maß für das 'Wachstumstempo 
angesehen werden. Die Wachstumsge­
schwindig~ei t wird .. zu verlässiger durch 
die in der folgenden Ubersicht für München 
- und zum Vergleich auch für ganz Bayern 
- angegebenen Zuwachsraten gemesEen. 
Man versteht daJunter de Promillesatz, 
um den die Einwohnerzahl von einer Zäh­
lung zur nächsten durchschni ttli eh in 
einem Jahr zugenommen hat (Abkür­
zung: aTj). 
Daß München, von dem man sagt, es habe 
die kommerziellen und industriellen Auf­
gaben des Landes noch bis weit ins vergan­
gene Jahrhundert hinein dm Städten Augs-

. burg und NÜTnberg überIasEen, erst um die 
Zeit der Reichsgründung ein nwes Gesicht 
bekommen haben muß, zeigt das damals ra­
pide 'Wachsen der Einwohnerzahl. DieEes kul­
minierte nämlich ein erstes Mal beJeits zwi· 
sehen 1871 und 1875 mit einer jährlichen Zu· 
nahme von 33aTj, umimfolgenden Jahrzehnt 
nach dem Rausch der Gründerjahre wieder 
leicht abzuklingen (1875/80 30, 18SO/85 26 
aTfl. Ein neuer und äußerst lebhafter Impuls 
setzte um 1885 ein und hielt mit einer 
leichten Abschwächung bis zur Jahrhun-
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dertwende an. Der Landeshauptstadt sind 
in diesem Zeitabschnitt jährlich auf 1000 
ihrer Bevölkerung rd. 36 Bewohner zuge­
wachsen! Hätte sich die Einwohnerschaft 
auch im neuen Jahrhundert weiterhin so gut 
"verzinst", so wäre München ohne weitere 
Ortseinverleibungen schon 1917 zur Milli­
onenstadt aufgerückt. Aber um 1900 war 
offenbar das durch die wirtschaftlichen Mög­
lichkeiten des Stadtgebietes l!-nd seiner Um­
gebung bestimmte Optimum erreicht und die 
Zuwa,chsmten sind in zwei plötzlichen Sprün­
gen nach unten gegangen. 1900 bis 1910 be­
trug die Bevölkerungszunahme nur mehr 
15 - 20 a Tj und der weitere durch den ersten 
'Weltkrieg eingeleitete Abstieg auf 8 aTj 
konnte in den rd. zwei friedlichen Jahrzehn­
ten zwischen den beiden Weltkriegen nicht 
wieder rückgängig gemacht werden. Die 
rasche Wiederauffüllung nach dem z\veitcn 
'Veltkrieg, die der bayerischen Landeshaupt­
stadt mit einer Zuwachsrate von 29 aTj 
(Durchschnitt der Jahre 1946/1950) in ver­
hältnismäßig kurzer Zeit wieder zu ihrer 
Friedenseinwohnerzahl verhalf. ist ein Be­
weis dafür, daß bei allen schweren Schädi­
gungen im einzelnen die Grundlagen ihrer 
Existenz nicht erschüttert waren (Gegenbei­
spiel: Berlin). 

Zuwachsraten der Münchener Ein­
wohnerzahl 

(auf 1000 der Bevölkerung und 1 Jahr,ohne 
Eingemeindungen) 

Volkszählungs- Zuwachsrate 
periode München 

1849/52 20,7 
1852/5S 10,3 
1858/61. 24,7 
1861/67 26,4 
1867/71 30,1 
1871/75 33,0 
1875/80 30,0 
1880/85 26,0 
1885/90 41,0 
1890/95 31,0 
'1895/00 37,0 

. 1900/05 15.0 
'1905/10 21.0 
1910/25 8,0 
'1925/33 7.0 
'1933/39 9,0 
1946/50 31,8 

Bayern 
2,9 
2,1 
5,4 
4,8 
2,0 
7,5 

10,0 
5.0 
6,0 
7,5 

11,0 
10.5 
11,0 

4,5 
5,0 
9,5 

14,7 

Nun ist es eine bekannte Tatsache, daß die 
Großstädte immer wieder aus dem Reservoir 
des jährlichen Geburtenüberschusses des 
Landes gespeist werden müssen. Deshalb 
lohnt es sich, die Zuwachsraten der Landes­
hauptstadt mit denen von Bayern, der über­
geordneten "Gebietsbevölkerung" , zu ver-

gleichen. Für diese betrug die Zuwachsrate 
im Durchschnitt der Jahre 1871/1939 rund 
7,5 aTj. Um diesen mittleren Stand winden 
si,ch die tatsächlichen Werte als flache Welle 
mit zwei "Bergen" - von 1875 bis 1880 und 
von 1895 bis 1910 (10-11 aTj) - und zwei 
"Tälern", in denen die Bevölkerungszu-. 
nahme -nur 5-6 aTj betrug (1880/90 und 
1910/33). Der zeitweise sehr rasche Anstieg 
der Volkszahl wurde in den Jahrfünften 
1875/80 und 1895j1900 durch einen extrem 
ni edrigen Wanderungsverlust ( Jahresdurch­
schnitt rd. 3000), zwischen 1900 und 1910 
aber durch einen sehr hohen Geburtenüber-' 
schuß (10-12 a. T.) bewirkt. Dagegen hat 
Bayern in den achtziger Jahren nahezu die 
Hälfte seines Geburtenüberschusses durch 
Auswanderung an bes~~r industrialisierte 
Reichsteile und nach Ubersee abgegeben. 
Später (1910-1933) wurde die Kurve der 
jährlichen Zuwachsraten durch die Kriegs­
verluste und den Geburtenrückgang 4er 
Krisenjahre nach unten gezogen. Die hohe 
Zuwachsrate nach dem ZwdtHn Weltkrieg 
(fast 14 aTj, die Spitzenzahl der ganzen 
Reihe) rührt natürlich in erster Linie von 
dem Flüchtlingsstrom her, der Bayern' wie 
kaum ein anderes Land der Bundesrepublik 
getroffen hat. Um wieviel rascher die Ein­
wohnerzahl der Landeshauptstadtin den ein­
zelnen Zeitabschnitten gewachsen ist, zeigt 
die folgende Reihe der jährHcheIi Zuwachs- . 
raten Münchens, die als das .... fache des ent­
sprechenden Wertes für Bayern dargestellt 
sind: 

1849/52 7,1 
1852/58 ....... 4,9 
1858/61 ....... 4,6 
1861/67 ....... ' 5,5 
1867/71 ....... 15.0 
1871/75 .. .. ... 4,4 
1875/80 .. .. ... 3,0 
'1880/85 . . . . . .. 5.2 
1880/85 .. .. ... 5,2 

1885/90 ..... _ _ 6,8 
1890/95 . . . . . .. 4.1 

. 1895/00 ... _ .. _ 3,4 
1900/05 ____ . _,_ 1,4 
1905/10 .. __ . _ _ 1,9 
1910/25 _ .. _ _ _ _ 1,8 
1925/33 .. _ .... 1,4 
1933/39 _ .. .... 0,9 
1946/50 .. . _ . .. 2,2 

Es ergeben sich zwei deutlich voneinander 
geschiedene Epochen: bis zur Jahrhundert­
wende prescht München mit einer 3-7mal 
so großen - kurz vor der Reichsgründung 
sogar 15mal so großen - Zuwachsrate weit 
vor. Nach 1900 aber besteht zwar immer 
noch ein Vorsprung, die jährlichen Zuwachs­
raten waren aber nur niehr 1 % - 2mal so groß 
wie die von Bayern, bis endlich nach 1933 
das 'V: chstum der Landeshauptstadt mit 
der jährlichen Zunahme der "Gebietsbevöl­
kerung" - Bayern war in diesen Jahren 
erstmals ein Zuwanderungsland geworden -
gerade noch Schritt zu halten vermochte. Es 
liegt durchaus im Bereich des Möglichen, daß 
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sich oh113 ;Kt'ieg die Einw.:>hnerz9.hlen R1Y­
ornB und d-er L'l.ndeshauptshdt allm~hlich in 
ein festes Verh~ltnis zueinander eingespielt 
hätten. Waitere' Eingemeindungen hätten 
den Zeitpunkt dafür vielleicht noch eine 
R3ihe von Jahren hinau3schieben können, 
aber auch auf diese'Weise wd.ren "die Bäume 

, nicht in den Himmel gewachsen", d,detzten 
Endes nur das einverleibt werden kann, was 
wirtschaftlich schon längere Zeit ein Be­
standteil des "größeren München" geworden 
ist. Daß andererseit~ der Entvölkerungspro­
.zeß des 7..W )it.'11 Weltkrieges nur eine vor­
übergehende Störung gebracht 'hat, geht klar 
aus der Tat3ache hervor, daß München in 
den Jahren 19t6-1950 mit einer 2,2fachen 
Zuwachsrate der bayerischen Bevölkerung 
ruckartig wieder überdurchschnittlich viel 
an Einwohnern angesaugt hat. ' 
Der Gesamteindruck, den man nach der 
Analyse der Entwicklung von Münchens 
Einwohnerzahl .erhält, ist zwingend: die 
große Menschenzusaninienballung re­
agierte nicht mechanisch und st~rr auf die 
von außen kommenden Einflüsse, sondern 
mi t der Geschmeidigkeit eines leben­
digen Organismus, der sich veränderten 
Umweltbedingungen anpEtssen, muß. Dabei 
war im Raum der Stadt selbst ständig 
ein lebhafter Bevölkerungsaustausch 
im Gang, und zwar im Sinne einer relativen 
Entvölkerung der Innenstadt zugunsten der 
Zwischen- und Randbezirke. Hierüber gibt 
die folgende Tabelle, die für den Zeitraum 
1871 bis 1946 aufgestellt ist, Aufschluß. 
In der Spalte "Alts tad t" sehen wir fast 
durchweg Minuszahlen, d. h. in dem Gebiet, 
das zu Zeiten Ludwlgs des Bayern (14. Jahr­
hundert) das ganze München darstellte und 
das jahrhundertelang der wachsenden Ein­
wohnerschaft genügend Leben~raum geboten 
hatte, . nahm schon von der Reichsgründung 
an die Bevölkerung nicht nur relativ, sondern 
auch absolut ab. Die Altstadt wurde ihres 
Wohncharakters immer mehr entkleidet, das 

aufstrebende Gemeinwesen brauchte sie als 
Zentrum der typisch großstädtischen Lebens­
funktionen. Straßendurchbrüche in dicht 
bebauten Wohnquartieren, Geschäfts- und 
Verwaltung3gebäude, die am Platze alter 
Bürgerhäu3er errichtet wurden, Verkaufs­
lokale, Büro'! U3W., durch Umbau und 
"Zweckentfremdung" aus früheren \Vo h­
nungen ent3tanden, haben die Gelegenheit 
zum Wohnen in der Altstadt immer mehr 
eingeschränkt. In den eigentlichen Ge­
schäft3straßen sind kaum noch in den ober­
sten Stockwerken Wohnungen übriggeblie­
ben, so daß immer häufiger von der Innen­
stadt nach außen und nur selten in der ent­
gegengesetzten Richtung um~ezogen wurde. 

Die Münchener Altstadtbevölkerung 
(Stadtbezirke 1-4) 1871 bis 1946 

Volkszählung 
1871 
1875 
1880 
1885 
1890 
1895 
1900 
1905 
1910 
1925 
1933 
1939 
1946 

Zahl 
50899 
49412 
48 M5 
49587 
48712 
46489 
43955 
40223 
40562 
37.158 -
35371 
33285 
12763 

1) der Einwohnerzahl Münchens. 

%1) 
30,0 
25,6 
21,2 
18,9 
14,0 
H,4 

8,8 
7,5 
6,8 
5.5 
4,8 
4,0 
1,7 

Zu einer eigentlichen "City" im Sinne eines 
reinen Geschäfts- und Behördenviertels ist 
die Münchener Altstadt - mit Ausnahme 
vielleicht des 4. Stadtbezirks - freilich nicht 
geworden. 1939 lebten in den ersten 4 Stadt­
bezirken immer noch mehr als 33000 Men­
schen, das sind 21755 auf den qkm, während 
für München insgesamt die Flächendichte 
nur 3001 Personen je qkm betrug. Es gab 

Veränderungen der Einwohnerzahl in den Stadlbzirken 1-'13 
auf 1000 der Bevölkerung und 1 Jahr 

Volks- Stadtbezirk Altstadt Stadt- I ZumV,,-
zählungs- ins- bezirk gleich l\Iü. 
periode ,I 2 4 gesamt 5-13 insgesamt 

1871/75 2,6 I 59,9 + 7,0 + 49,0 7,4 I + 33 
1875/80 4,2 + 4,0 0,7 12,6 3,0 + 42,5 + 30 
1880/85 + 10,0 + 7,5 2,6 2,0 + 4,0 + 30,5 + 26 
1885/90 6,7 + 7,5 4,4 13,6 3,7 + 48,5 + 41 
1890/95 23,5 5,3 + 1,0 7,9 9,1 + 14,5 + 31 
1895/00 13,3 1,9 8,3 26,6 11,3 + 19,0 + 37 
1900/05 17,6 12,4 24,4 17,4 17,6 + 0,0 + 15 
1905/10 + 0,5 + 10,5 + 6,5 t 9,4 + 1,5 + 4,0 + 21 
1910/25 3,7 3,3 8,3 11,3 5,8- - 2,0 + 8 
1925/33 6,2 3,6 7,1i 10,0 - 6,1 I - 7,6 + 7 
1933/39 7,6 7,8 4,2 31,8 - 10,0 -11,5 + 9 
1939/46 . -113,9 -105,9 -138,5 -2H,6 -128,0 -85,0 IZ 
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damals nur 4 noch dichter besiedelte 'Wohn­
viertel, nämlich die Stadtbezirke 7 (Nördl. 
Friedhof), 8 (M'trsfel9.), 11 (Wittelsbacher­
straße) und 12 (GEi.rtnerplatz). Erst der Luft­
krieg hat die "Au3höhlung" der Altstadt· 
rascher vorwä.rt3getrieben - 194:6 zählte sie 
nur mehr 12763 Bawohner -. wir haben in 
den verflossenen 4, Jahren aber auch die 
Gegenbewegung miterlebt. 
In den Stadtbezirken 5 bis 13, die den 

'Stadtkern konzentrisch umgeben, hat die 
Bevölkerung von 1871 bis zur Jahrhundert­
wende beträchtlich zugenommen, zeitweise 
(1875/90) sind sie sogar die Hauptträger des 
Wachstum~~mpulses gewesen. D3.nn aber hat 
nach einer Ubergangszeit mit fa3t stagnieren­
der Einwohnerzahl (1900/10) die vom Zen­
trum ausgehende Entvölkerung auch auf 
diese Nachbargebiete übergegriffen. Nach 
den Ziffern unserer Tabelle befand sich des-

, halb der die Altstadt umlagernde Ring zwi­
schen den beiden Kriegen in der gleichen 
,Phase der Entvölkerung, wie diese in den 
Jahren vor 1900. 
Die bishel' erwä.hnten S~adtbezirke bildeten 
bis 1854 die gesamte Burgfriedensfläche. Erst 
damals hat die wachsende Stadt auch das 
steile rechte Hochufer der Isar überwunden. 
Von 1880 an hat die Bevölkerung des" Ost-

,ends", das durch die Eingemeindung von 
Au, Haidhausen und Giesing entstanden war, 
sogar rascher zugenommen (34 aTj) als die 
der Stadt im ganzen (26 aTj). 1890 bis 1895' 
lag die Zuwachsrate schon bei 50 aTj. Mitdem 
Bau moderner Auffahrtsstraßen über den 
Steilhang kamen für den Münchener 03ten 
gute Jahre. Z'fischen 1895 und 1900 ist 
seine Einwohnerzahl durchschnittlich um 
82 aTj gewachsen! Aber mit Beginn des neuen 
Jahrhunderts schien dieser Impuls plötzlich 
erlahmt. Erst als spEi.t~r die billigen Bau­
gründe viele "Siedler" nach Berg am Laim, 
Trudering, Perlach U3W. lockten, kam es zu 
einem neuen Aufschwung. Für die Jahre zwi­
schen 1925 und 1939 errechnen sich für die 
östlichen Bezirke Zuwachsraten von 20-25 
gegenüber nur knapp 10 aTj f,ür München 
überhaupt. Nach dem zw~iten Weltkrieg 
haben die ö3tlichen Bezirke rechts der Isar, 
deren Bevölkerung unter den Kriegseinwir­
kungen nicht so stark abgewandert war, 
schon 1946 wieder die Friedenseinwohner­
zahl erreicht, wä.hrend in München links der 
Isar noch rund 1/8 davon fehlte. 
Die überhaupt größten Wachstums­
raten ergaben sich aber auf den Flächen, 
um die das Münchener Stadtgebiet links der 
Isar vor 1914 über den Stadtkern hinaus, vor 
allem nach Westen, erweitert wurde. Es 
handelt sich dabei um die jetzigen Stadt­
bez~rke in, 21-28 und 34 (Neuhausen, 

Nymphenburg, L:tim, Moosach, Milberts­
hofen, Schwa.bing, Sendling, Thalkirchen, 
Forstenried) . Schon im Dezennium 1870/80 
hat~e dieses Gebiet, das damals mit Aus­
nahme von Sandling politisch noch gar nicht 
zu München gehör~e, eine 3mal so große Zu­
wachsrate (rd. 100 aTj) wie die Bevölkerung 
der Burgfriedensfläche (30-33 aTj). Im Jahr­
zehnt vo 1 1890 bis 1900, in dem viele Ein­
gemeindungen ,vorgenommen wurden, er­
reichte die Zuwachsrate ,mit 143 aTj sogar 
ein heute unvorstellbares Maximum! Dieses 
Tempel konnte natürlich nic~t von Dauer sein 
und nach der Jahrhundertwende ist di e jähr­
liche Zuwachsrate zunächst auf 62 und in der 
Volkszä.hlungsperiode 1910/25, die den ersten 
'Weltkrieg umschließt, auf 22 aTj zurück­
'gegangen. Das war aber immer noch 3-4mal 
soviel, als der Durchschnitt für München. 
Erst nach 1925 ist dieses Gebiet bevölke­
rungsmäßig "nur" mehr doppelt so rasch 
gewachsen (15-19 aTj) wie die gesamte 
Wohnbevölkerung der Landeshauptstadt. 

- Mittlerweile aber wurden zahlreiche, damals 
noch jenseits des w):;tLchen Stadtrandes 
gelegene Ortschaften mitten in das Kraft­
feld des städti sehen Bevölkerungswachstums 
hineingezogen und 1938 einverleibt. Die fol­
gende Tabelle zeigt, daß ihr Wachstum selbst 
durch die Entvölkerungsperiode im :t.Wt'jt en 

,Weltkrieg iücht unterbrochen worden ist. 
Aus diesen weniger gefährdeten Gebieten 
sind damals kaum, Menschen abgewandert, 
sie haben umgekehrt Familien, die im Stadt­
innern ~ausgebombt wurden, Zuflucht gege­
ben. So hat die Volkszählung 1946 für sie 
bereits Einwohnerzahlen erbracht, die zwi­
schen 20 und 70% höher lagen als zu Kriegs­
beginn. 

Stadtbezirk 

33 Feldmoching-
Ludwigsf. 

38 Allach-Unter-
menzing 

37 Obermenzing 
35 Pasing 
41 Großhadern 
36 Solln 

Zusammen 

Zuwaclls­
Einwohnerzahlen raten aTj 

1933/ 1939/ 
1933 1939 1946 39 f16 

5289 7732 9440 77 3l 

5890 10125 1717R 115 100 
5584 8506 12239 87 63 

13854 16636 20407 34 33 
3258 7668 10351 226 50 
3199 4.616 7153 74 79 

37174 55283 76768 81 56 

Erst wenn die Ergebnisse der jetzt durch­
geführten Volkszählung vorliegen, wird man 
klarer sehen, wohin die Bevölkerungsver­
teilung tendiert, ob die Altstadt, wje es in 
den letzten Jahren den Anschein hatte, 
wieder aufholt oder ob ihr, die äußeren Be­
zirke, in denen vereinzelt auch selbständjge 
Geschäfts- und Vergnügungszentren in der 
Bildung begriffen sind; endgültjg den Rang 
streitig machen werden. 
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